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Erscheint am 1. und IS. seden Monats
AedaAion: Eugen Gutermeister in Dern

-Nr. 5
Abonnementspreis: Schweiz jährlich 5 Fr., Ausland S Goldmarll

1926Geschäftsstelle: Eugen Sutevmeister in Bern, Gurtengasse ö

20. Jahrgang
-postcheànto IIl/S7ö«

1. -März.Jnsertionspreis: Die einspaltige Petitzeile 30 Äp.
Dedaktionsschlup vier Tags vor Erscheinen

Wir müssen alle offenbar werden vor dem

Richterstuhl Christi.
(2. Kor. 5. 10.)

Schon auf Erden wird vor dem menschlichen
Richter vieles offenbar. Wer ein Gesetz übertritt,

wird vor den Richter gestellt. Der
Angeklagte soll sein Unrecht bekennen, oft leugnet
er es. Dann sucht der Richter ihm sein
Unrecht zu beweisen durch Zeugen usw. Manchmahl

versucht der Angeklagte vor der
Gerichtsverhandlung zu entfliehen, oder es gelingt ihm,
den Richter zu täuschen. Aber vor dem himmlischen

Richter können wir weder das eine noch
das andere tun. Schon David sagte in einem
Psalm: „Wo soll ich hinfliehen vor deinem
Angesicht? Führe ich gen Himmel, so bist du
da! Bettete ich mir in die Holle, siehe so bist
du auch da!" Psalm 139, 9).

Da hilft also kein Versteckenwollen und kein
Leugnen. Gott sieht und weiß alles. Als
Adam gesündigt hatte, versuchte er auch, sich

vor Gott zu verbergen; aber Gott hat ihn
doch gefunden. Den himmlischen Richter kaun
niemand täuschen, denn „er hat Augen wie
Feuerflammen" (Offenb. Joh. 1, 14).

Unsere guten und bösen Taten sind
eingeschrieben in das Buch des Lebens; wir
vergessen manches, aber Gott wird alles
offenbaren. Vor dieser Offenbarung haben manche
Menschen Angst. Weil sie Strafe ihres Un¬

rechts fürchten, sagen sie, um sich selbst zu
betrügen: „Es gibt keinen Gott, es gibt
kein Weltgericht." Aber das hilft ihnen nichts,
es wird doch alles offenbar vor dem Richterstuhl

Christi, dem können sie nicht entrinnen.
Schon aus Erden empfängt mancher seinen

Lohn für seine Taten. Wenn wir Gutes tun,
haben wir Frieden und sind glücklich. Wenn
wir aber Böses tun, haben wir Unruhe,
Unfrieden und sind wie in der Hölle.

Unser Leben Hort nicht auf mit der Erde,
sondern es gibt Fortleben. Im Ev. Joh. 5, 19
heißt es: „Es werden hervorgehen, die da
Gutes getan haben, zur Auferstehung des

Lebens, die aber Uebles getan haben, zur
Auferstehung des Gerichtes". Schon auf Erden
vereinigen sich die Schlechten gern mit andern
Schlechten und die Guten mit andern Guten.
Nach dem Tod wird das noch mehr der
Fall sein. Da geschieht die Scheidung in Gute
und Böse, ebenso die Vergeltung: Friede und
Seligkeit,, für die Frommen, Reue und
Verdammnis für die Gottlosen.

Da ist die Wahl nicht schwer! Aber diese

Wahl muß jetzt getroffen werden, jetzt sind die

„Tage des Heils". Wenn doch einmal alles
offenbar werden soll, so wollen wir hienieden
immer nur nach dem Guten streben. E.S.

-i-

O blicke, wenn den Sinn dir will die Welt
verwirren,

Zum ew'gen Himmel auf, wo nie die
Sterne irren.
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